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Freitag, 18. November 2022

Baden-Wettingen,
Brugg-Windisch, Zurzach-Aaretal

Turgi sagt JazurFusionmitBaden
DieGemeindeversammlung heisst den Zusammenschlussvertrag klarmit 119-Ja- zu 9-Nein-Stimmen gut.

Andreas Fretz

131 Stimmbürgerinnen und
Stimmbürger strömten insBau-
ernhaus ander Limmat, umder
vielleicht vorletzten Winterge-
meindeversammlung Turgis
beizuwohnen.Traktandiertwar
der Vertrag über den Zusam-
menschlussderGemeindenBa-
den und Turgi zur Einwohner-
gemeinde Baden per 1. Januar
2024. Auch hoher Besuch aus
der Nachbargemeinde war an-
wesend. Badens Stadtammann
Markus Schneider (Die Mitte)
und Frau Vizeammann Regula
Dell’Anno (SP) machten ihre
Aufwartung, um allfällige Fra-
genzumFusionspartner ausers-
terHand zu beantworten.

DurchdasTraktandumführ-
te Turgis Gemeindeammann
Adrian Schoop (FDP), denman
gut und gerne als Initiator der
Fusionsbestrebungen ins Feld
führendarf. Er präsentierteden
StimmbürgerinnenundStimm-
bürgern noch einmal die Eck-
punktedesVertragswerks.Er er-
klärte, dass die neueGemeinde
denNamenunddasWappender
Stadt Baden führen wird, Turgi
aber die Postleitzahl und Stras-
sennamen behalten wird. Er
führte aus, dass für eine Über-
gangszeit von zwei Jahren acht
Turgemer in den Badener Ein-
wohnerrat gewählt werden, der
Stadtrat aber sobleibt,wieer ist.

Klar ist auch, dassTurgi von
einem deutlich tieferen Steuer-
fuss von 92 Prozent profitieren
würde (aktuell 113 Prozent).
Schoops Hoffnung: Dass das
Bahnhofsgebietmit einemtiefe-
renSteuerfuss seingrossesEnt-
wicklungspotenzial für Industrie
undWohnen ausspielen kann.

In der Fragerunde waren
kaum kritische Voten aus der
Versammlung zu hören. The-
men waren etwa die Anstel-
lungsgarantie fürMitarbeitende
derGemeindeTurgi unddieBe-
sitzstandsgarantie für Vereine.

Gerademal einVotant kündigte
an, gegen den Fusionsvertrag
abzustimmen. Als die Diskus-
sion immer mehr in Richtung
ökologischerThemenabdriftete
und Schneider zunehmend sei-
nen «grünen Daumen» unter
Beweis stellen musste, schob
Schoop dem einen Riegel und
sagte,mansei hier, umüberden
Fusionsvertrag zu reden. Die
Abstimmungbrachte eindeutli-
ches Verdikt: 119 Stimmbürge-

rinnen und Stimmbürger spra-
chensich fürdenFusionsvertrag
aus, nur neun lehnten ihn ab.

Schoopbedanke sichbeiden
anwesenden für die historische
Abstimmung. Schneider sprach
seinen«herzlichenDank fürdas
grossartigeund sehr grosseVer-
trauen» aus. Turgi und Baden
gehörten zusammen, sagte er,
machte aber auch darauf auf-
merksam,dass allenBeteiligten
noch viel Arbeit bevorsteht.

Überraschend kommtdas klare
Verdikt aus der 3000-Einwoh-
ner-Gemeindenicht.Bereits am
13. Juni 2021 sagten die Stimm-
bürgerinnen und Stimmbürger
von Turgi mit 84 Prozent Ja zur
AusarbeitungeinesFusionsver-
trags. In Baden betrug der Ja-
Stimmen-Anteil 58,7 Prozent.

Das Ja der Turgemer Ge-
meindeversammlung war die
mutmasslichkleinsteHürdeauf
dem Weg zum Zusammen-

schluss. Am 6. Dezember muss
nun der Badener Einwohnerrat
demFusionsvertragohneÄnde-
rungen zustimmen, damit in
beidenGemeindendieobligato-
rische Urnenabstimmung vom
12. März 2023 durchgeführt
werden kann. Anschliessend
muss der Vertrag noch vom
GrossenRatdesKantonsgeneh-
migt werden, damit dann ab
dem 1. Januar 2024 Baden zur
grösstenAargauer Stadtwürde.

Historische Abstimmung und kaum kritische Voten: Turgis Stimmbürger sagen Ja zum Fusionsvertrag. Bild: Alex Spichale

Ohne«Billett»unterwegs–sechsMonatehinterGitter
EinMann bringt bei einemStreit eine Frau zu Fall; der folgende Polizeieinsatz hat Folgen – und er landet vor demBadenerGericht.

RosmarieMehlin

Wer sich ohne gültigen Führer-
schein ans Steuer setzt, dem
blüht eine Geldstrafe oder –
wenn es mehrfach geschieht –
gar ein Gefängnisaufenthalt.
Solches musste Jano (alle Na-
men geändert) vor kurzem vor
BezirksgerichtBadenzurKennt-
nis nehmen. Beschuldigt des
mehrfachen Fahrens ohne Be-
rechtigung sowie der einfachen
Körperverletzung sass er dort
vor Einzelrichter Patrick Jegge.

Dass der Tscheche, 33 Jahre
alt, in der Region wohnhaft, Va-
ter eines kleinen Sebastians ist
und von der Partnerin getrennt
lebt, ist der Anklageschrift zu
entnehmen.AusdenAktenweiss
Jegge, dass Jano bis Februar
einen Job und monatlich 6500
Franken brutto verdient hatte.
Aufweitere Fragen desRichters
zurPerson – zuZivilstand,beruf-

licher und finanzieller Situation
– verweigert der bulligeMann in
schwarzen Jeansundschwarzem
HoodiedieAntworten strikt.Mit
einer Ausnahme: «Für meinen
Sohnmuss ich 405FrankenAli-
mente zahlen. ImMomentkann
ichdas abernicht.»Conny, ehe-
malsPartnerinvon Jano, lebtmit
Sohn Sebastian über 100 Kilo-
meter entfernt. Beim Vater ver-
bringt der Vierjährige jedes
zweite Wochenende. An einem
Samstag Ende Februar letzten
Jahres fanddieÜbergabe ander
Shell-Tankstelle inDättwil statt.
Mit grösstem Selbstverständnis
war Jano mit seinem Auto dort-
hingefahren,woerdreiWochen
zuvor bereits in eine Kontrolle
geratenwar.

Conny war in Begleitung
ihrer Mutter Brigitte zum Tref-
fen gekommen. Als die Oma
ihrem Enkel – nachdem dieser
in Vaters Auto hinten rechts im

Kindersitz sass – zum Abschied
einenKuss gebenwollte, passte
das Jano ganz und gar nicht: Er
rissBrigitte vonhintenheftig am
Pullover, worauf die 61-jährige
stürzte und mit Ellbogen und
Kopf aufdenBetonverbundstei-
nen aufschlug und kurz be-
wusstlos war.

Aussagengehen
auseinander
Die Polizei wurde gerufen,
nahm die Fakten auf und hielt
somit auch einmal mehr fest,
dass Jano sichdesFahrensohne
Berechtigung schuldig gemacht
hatte. Brigitte ihrerseits hatte
sich beim Sturz eine Schürfung
amEllenbogen sowie ein leicht-
gradiges Schädel-Hirn-Trauma
zugezogen.

AlsAuskunftspersonvorGe-
richt schildertdie61-Jährigeklar
und schnörkellos, was sich bei
derTankstelle zugetragenhatte.

Jano seinerseits – der nur sehr
bedingt Deutsch versteht und
spricht – lässtmehrfachüberset-
zen, er habe Brigitte aufgefor-
dert, sichvon seinemAuto fern-
zuhalten. Siehabe sich jabereits
inConnysAuto vomBubenver-
abschiedet. Er habe ihr das auf
Deutsch gesagt. «Nein», sagt
Brigitte, «aufEnglisch, sowieer
immer mit Conny spricht und
was ich nicht verstehe.» Brigit-
tes Verhalten sei reine Provoka-

tion gewesen, so Jano, er habe
sie auchnur leicht an ihremPul-
lover gezogen, sie sei gestolpert
und deshalb umgefallen.

In Tschechien, sagt Jano,
habe er sehr wohl einen Führer-
schein.Überprüftwurdedasnie.
Inzwischen,sagt Janoauch,habe
erkeinAutomehr.Angesichtsdes
Strafantrags vom Staatsanwalt
sitzt er mit einer beachtlichen
HypothekvordemRichter:6Mo-
nate Freiheitsstrafe unbedingt
und Widerruf einer bedingten
Geldstrafe in Höhe von 3600
Franken. Diese hatte Jano 2018
imBernbietwegenFahrensohne
Berechtigung kassiert. Die drei-
jährigeBewährungwärenurzwei
TagenachdemVorfall inDättwil
abgelaufengewesen.

Verurteiltewurde
fast jedes Jahr straffällig
Richter Patrick Jegge spricht
Jano schuldig gemäss Anklage

und verurteilt ihn zu sechs Mo-
natenFreiheitsstrafeunbedingt.
DasunverhoffteZiehenamPul-
lover habe klar die Schwelle
einer Tätlichkeit überschritten.
Schwerer wiege jedoch das vor-
sätzlicheFahrenohneBerechti-
gung trotzmehrererVorstrafen.

Nichtsdestotrotz verzichtet
Jegge auf den beantragten Wi-
derrufundverlängertdieProbe-
zeit. «Die Haftstrafe könnte
grundsätzlich bedingt erlassen
werden, aber, seit der Verurteil-
te in der Schweiz lebt, ist er fast
jedes Jahr straffällig geworden.
Da diemehrfach ausgesproche-
nen,bedingtenundunbedingten
Geldstrafennichtgefruchtetha-
ben und Janos finanzielle Situa-
tionüberdiesunklar ist, gehtdas
Gericht davon aus, dass ein Ge-
fängnisaufenthalt Janoallenfalls
vom Saulus zumPaulus werden
lässt.»DieVerfahrenskostenge-
hen zu Lasten von Jano.

Forstbetrieb
startet 2023
Heitersberg Die Ortsbürgerge-
meindeversammlungen von
Spreitenbach, Killwangen, Re-
metschwilundOberrohrdorfhat-
tenimJuninichtnurbeschlossen,
den Gemeindevertrag für die
Führung eines regionalen Forst-
reviers per Ende 2022 aufzulö-
sen.Sieentschiedensichauchda-
für, ab Januar 2023 eine «eigen-
ständige öffentlich-rechtliche
Gemeindeanstalt»zuführen.Die
ebenfalls am Revier beteiligte
Gemeinde Bellikon hat der neu-
enVertragsformaneinerausser-
ordentlichenOrtsbürgergemein-
deversammlung imOktober zu-
gestimmt.

Grosse Änderungen im Be-
trieb und der Führung ergeben
sich nicht, wie die Gemeinde
Oberrohrdorf nun mitteilt. Für
die Gründung der öffentlich-
rechtlichenAnstalt sei aber eine
Namensänderungvon«Forstre-
vier Heitersberg» zu «Forstbe-
triebHeitersberg» vorgesehen.

GrosseAutonomie für
neueOrganisation
Bei einer «öffentlich-rechtli-
chenAnstalt»handlees sichum
eine einfache und flexible
Rechtsform,welcheeinegrosse
Autonomie gewährleiste, aber
dem öffentlichen Recht unter-
steht, etwa beim Personalwe-
sen, derRechnungslegungoder
derHaftung.Dies imGegensatz
zur ähnlichen«gemeinnützigen
Aktiengesellschaft», die aber
demPrivatrecht untersteht.

Sämtliche Ortsbürgerge-
meindenbleiben somitEigentü-
mer ihrer Waldungen. Der
ForstbetriebHeitersbergwirdzu
einem Dienstleistungsbetrieb,
welcher für die Pflege und den
Unterhalt desWaldes sorgt.

DieVertragsgemeindenblei-
ben im Verwaltungsrat analog
derbisherigenBetriebskommis-
sion vertreten und sind für die
strategische Führung und Aus-
richtung des Forstbetriebs ver-
antwortlich.DerVerwaltungsrat
werde über die Geschicke des
Forstbetriebs,dieRechnungund
dasBudget sowiedie Investitio-
nen befinden. (az)

Patrick Jegge
Gerichtspräsident

«SeitderVerurteilte
inderSchweiz lebt,
ist er fast jedes Jahr
straffälliggeworden.»
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